
—

Das vorliegende Werk verfolgt einen dreifachen Zweck unächſt
ſoll es über alle Angelegenheiten des dritten Ordens des Franziskus
Ur Weltleute einen ollends zuverläſſigen, erſchöpfenden und klaren Auf⸗
chluß geben Will eS den el und te Bedeutung des ritten Ordens
für das gläubige Volk nach der Abſicht ſeines heiligen i  EL und der
erhabenen Auffaſſung des Tertiar⸗Papſtes Leo XIII gebührend würdigen.

Beabſichtig Ees, den Seelſorgsprieſtern die nötigen Anleitungen zur
geilſamen Leitung der Drittordens⸗-Gemeinden 3u geben, ſowie dur die
ausführlichen Skizzen die Abhaltung der wichtigen Ordenskonferenzen
weſentlich erleichtern.

Was hier angegeben wird, kommt auch un  eg zuLr klaren und
praktiſchen Durchführung, und bietet ſo das Handbuch eine ſichere irek.
tive bei Leitung von den Mitgliedern des dritten Ordens Es ſei beſtens
empfohlen.

Gebhard V, Pfarrvikar.Neukirchen bei Lambach.

QAusländiſche ateratur
Ueber die franzöſiſche Literatur im 1906
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Vermaersch (A.) 8 Méditations 8Uu  — 12 sSalinte

Vierge A Pusage 0dE Clergé et des fideles. (Betrachtungen
Über die heilige Jungfrau für Klerus und Laien.) Bruges, Beynaert. 12

Bände.
Variatio delectat iſt ein Sprichwort und gilt auch In der

zeſe. Der Je

ſuit Vermaerſch, Profeſſor der Theologie, hat ＋

eL gut
getan, ſeine Betrachtungen, Ee viele CUUEe (Edanten und Anregungen
enthalten, dem frommen Ublikum mitzuteilen. Vor allem werden die
Prieſter un enſelben nicht bloß theologiſch begründeten Stoff Betrach⸗
tungen, ondern auch Anſprachen und Predigten en Auch den
Laien gewähren ſie viel Belehrung und rTbauung. Nicht nur den litur
giſchen Feſttagen der ſeligſten Jungfrau ind Betrachtungen gewidmet;
auch der Maimonat, die Samstage des Kirchenjahres, mehrere eſttage
des Herrn und der eiligen, E mit Maria iun Verbindung tehen,
erhalten chöne Betrachtungen. Da der Verfaſſer gar ſehr wünſcht, daß die
Verehrung der ſeligſten. Jungfrau ein Obsequium rationabile eine auf
Bernunft begründete ſei, wird bei den Feſttagen die Geſchi ihrer
Entſtehung und Ausbildung erzählt und werden die Myſterien mit theolo⸗
iſcher Gründlichkeit beſprochen.

Radet 1e LyS EUntretiens 8Uu 14 Hoblesse
d'  Aame dans 12 jeune fille Die Lilie Vorträge ber den del der
jun gfräulichen Seele.) Paris, Blond 8⁰ 275

Es ind das ( Exerzitien⸗Vorträge für Jungfrauen. Die Orzüge
der Jungfräulichkeit, Dte ſie en  L wie ſie ſich entwickelt, die Hinderniſſe,
wel ſie überwinden hat, die Beförderungsmittel, endlich ihre Schönheit das alles wird mit der Dbnhei und Entwicklung der lte ver⸗
glichen, Ee 10 nach der Ausſage des Heilandes ſe chöner iſt als
Salomon In all ſeiner ra Die Rezenſenten en die Schrift als
originell, geiſtreich, ſehr erbaulich. Wohl ſeien, wie eS bei Ver
gleichungen geht, einige Vergleichungspunkte etwa herbeigezogen und
dann die Vergleichung gekünſtelt.



Brettes (Chanoine). L'homme Et Punivers. 13 L'univ ETS
Et 12 VIe. (Der Menſch und das Weltall Das Weltall ud das eben.)
Paris, Roger Chernowitz. 80

Vorliegendes erk iſt eine ologie des Chriſtentums. Es bekämpft
vorzüglich den ſogenannten Evolutionismus. Der Verfaſſer zeigt, wie der
Zuſtand des en  en und der elt urſprünglich viel vollkommener war,
Aund wie für Ci durch eine Kataſtro

E der jetzige Uſtand eintrat. Die
Gedanken ſind einfach, zeugen jedo von einem gründlichen Forſchergeiſte
til und Methode der Abhandlung ſind, ſchon wiſſenſchaftlich, doch
gemeinverſtändlich.

Verfaſſer des erkes iſt, wie der te ſagt, der Domherr Brettes,
welcher ſich aAl Kanzelredner einen nicht geringen Ruhm erworben hatte
Seit Jahren jedo arbeitete mit unermüdlichem Fleiße dieſem
Eke Er ie E  E für notwendiger als da Ausarbeiten von Pre⸗
digten. Es chien ih eln ſchreiendes Bedürfnis ſein, daß allen Katholiken,
die zuweilen von weifeln geplagt werden, Über die aktuellen Fragen
gründlicher erteilt werde, und daß die rieſter Iun eſellſchaften,

ereinen, Verſammlungen auch andern Aufſchlu geben oInnen Da
Werk wird drei Bände Umſaſſen Das eltall und das eben;

2 rſprung der Unordnungen IimM Weltall; die öpfung und die
Geneſis Der angekündigte 5 Band enthält folgende 14 Kapitel Die
wiſſenſchaftliche Methode, 2 Einheit des Weltalls, hyſiſche Kräfte,et El, e mechaniſche Kräfte, die Emie,

die Aſtronomie, das eben, mittlere Stände als ehr nützlich,
10 notwendig ſich), 11. die ikroben, 12. das vegetabiliſche elch,

das Tierreich, der Menſ
Lalleman Histoire de 12 OCharité. (Geſchi der

Nächſtenliebe.) Paris, Picard. 8² V  1 Bde
Auf das Erſcheinen der erſten zwei an wurde ſeiner Zeit auf⸗

merkſam gemacht Dieſer dritte Band geht vo  — bis 3 Um 15. Ja  he
hundert und iſt mit der gleichen Sa  kenntnis und orgfalt wie die
früheren geſchrieben. Der Verfaſſer rlaubt ſich nur wenige und urze
ſubjektive Reflexionen; ſeine Aufgabe iſt, Tatſachen auf Alſachen 3u häufen
und daraus Schlüſſe 7 ziehen Wer das Buch te muß ſtaunen ber die
Fruchtbarkeit der — Liebeswerken, über deren weiſe Anordnungen
und Vorſichtsmaßregeln. Er wird uL Ueberzeugung gelangen, die Kirche
brauche nicht auf eine Belehrung von Seite des Staates ber Solidaritä
und Brüderlichkeit arten daß ſie C ſn längſt gründli kannt
und 4  in der Tat ausübte

OCouret Comtée) Notice historique SUu 'Ordreidu
Saint Sepulere de Jérusalem depuis 80 origine jus-
qu'a 110  72 jours. — (Hiſtoriſche Notizen 43  ber den Orden
vom heiligen rab n Jeruſalem, von ſeinem Anbeginn bis auf unſere
Tage. 1090 — 1905.) Paris. Au bureau d'Orient. 518

Ein bedeutende erk für die Kirchengef  ichte. Der Verfaſſer, Graf
Couret, ſucht beweiſen, daß der Orden vom eiligen TQ der Iteſte
religiös-militäriſche CEn ſei, und zugleich der erſte rden, der
ul ehrenvollen Uszeichnung diente. Der Verfaſſer unterſcheidet
vier Perioden, die ihm ſodann nla gaben, ſein Werk Iun vier aupt⸗
abſchnitte einzuteilen: Der religiös-militäriſche rden, der itter

des Ordens
orden, die königliche franzöſiſche Erzbruderſchaft und der jetzige Uuſtand

Es iſt wohl überflüſſig bemerken, daß das Werk viel
Intereſſantes, 10 vieles nthält, was bisher nicht ekannt War Das große
Quellenſtudium, die zahlreichen erläuternden Anmerkungen ind eutliche rrrrrrree

7
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Beweiſe, daß der Verfaſſer die Arbeit mit Begeiſterung (con amore) Uunter
nommen, mit ei fortgeſetzt und ehrenvoll 3 Ende gefü Tt at

0Oe PT Georges Goyan. (Möhler von Goyan.)
Paris, Blond 80⁰ 387 S

öhler verdient unſterblich ſein, und zwar nicht bloß Iun Deutſch⸗
land, ſondern In der ganzen katholiſchen Einen nen
der hrfurcht und der Dankbarkei idmet an dem Geiſtesheroen,
der in kurzer Zeit (er aL bekanntlich mit Jahren) Unſterbliches voll
brachte, der no als rieſter proteſtantiſche Univerſitäten beſuchte und 61
den Füßen proteſtantiſcher Theologen voll Lernbegierde aß; 1E mehr und
E länger Möhler ſie anhörte, katholiſcher an auf. Das iſt das
Ri tige 1e mehr man den Proteſtantismus kennt, e mehr wird man
ſich abgeſtoßen fühlen Zu bedauern iſt eben, daß ſo wenige, nicht bloß
Katholiken, ondern ſelbſt *  2 den Proteſtantismus gründli
kennen Je me öhler ingegen ſich un die atholi  che Ee  Le vertiefte,

feſter, e begeiſterter trat für ſie imn die Arena. In dieſer Be
geiſterung für die atholi  che ehre Uum auch glücklich die Klippen,
an enen ſein Schüler und Kollega öllinger ſcheiterte. Nach der Charakter⸗
ſchilderun Möhlers beſpri Herr 0  an ſeine drei Hauptwerke, die 3u
ſeinen Lebzeiten veröffentlicht wurden: die Einheit der E, die Sym
0 und die Verteidigung der m  Olt

Péret (L'abbé P.) Va AcultE de Théologie E 86

*＋
docteurs les plus 66lébres. Epoque moderne. (Die theolo⸗
giſche Fakultät Paris) und ihre berühmteſten Doktoren. RNeuere Zeit

Jahrhundert.) Paris, Picard. 80 Bd 446
Labbé Péret arbeitet mit eiſernem Fleiße ſeinem Uunternom

menen erke Die erſten drei an ſind hier ſchon angezeigt und be⸗
prochen worden. Der vierte Band befaßt ſich mit dem 17 Jahrhundert,
welches die Franzoſen gerne das große nennen E  e bietet dem
Verfaſſer ſo viel Stoff, daß ihm zwei an widmen will. vor
liegenden vierten an werden beſprochen die berühmten: Edmund er,
Richelieu, de Veiron, Kardinal Retz, de Ranaé, de Harlay, Antoine
Arnaud, Fr. Hallier, Jean Fileſac, verſchiedene Prälaten, rediger, Pro
ſſoren, Polemiſten, Apologeten 20.

Von allen wird ein rze Lehbensbild entworfen, ihre erte nach
4  nhalt und OTrm bündig, aber hinreichend gewürdigt. Zu en iſt noch be
onders, daß der Stoff, welcher und für immer der gleiche oder
ein ähnlicher iſt, durch den ſo mannigfaltig verarbeitet und dem
eſer vorgeführ wird, daß die Lektüre durchaus nicht erm  en wird

Batterel Louis). Mémoires domestisques POUT
Servir 'histoire de 'Oratoire, publiées PaT In-
gold E1 Bonnard. (Häusliche Memoiren zur
der ODratorianer. Herausgegeben von 9⁰ und Bd Paris,
Picard. 80 III 566

Dieſes große und für die Kirchengeſchi ehr wichtige Werk ſchreite
raſt DOrwär Leider iſt der eigentliche Auktor desſelben, Pellechet,
inzwiſchen geſtorben; doch hat In den Hochw Herren Ingold und Bon
nard würdige Nachfolger gefunden. Da berühmte änner wie V Quesnel,
Malebranches, Bernard Lomy eine erechte, allſeitige Würdigung un
dieſem vierten Bande finden, dürfte erſelbe alle Gelehrten intereſſieren.
In das inzelne einzugehen iſt hier ohl nicht angezeigt.

AuITAnn (Autoine). Les Martyrs de LVyon. Roman
historique. (Die Maärty
Perrin. 12² VII 325 S

rer von Lyon Hiſtori ——— oman Paris,

nzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ I. 1907
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Ein Roman! Es wurde hier ſchon ange keiner mehr angezeigt.Wohl werden au uin Frankreich unzählige Romane fabriziert, aber wie

viele wertvolle? Romane, * ganz auf rfindung beruhen, können
einigen u  en gewähren, wenn ſie Sitten, ebräuche, Denkungsart ein⸗
elner Völker und Stände der ahrhei en  rechend ſchildern. Nun iſt eS
aber den meiſten Romanſchreibern ni Aum ahrhei tun, ondernſinnlichen Ee Vor olchen Romanen wird mit Recht, vorzüglichdie Jugend, gewarnt Beſſer E * mit den hen Romanen, enn
ſie wirklich auf der beruhen und 90  nhalt und Orm der etreffen⸗den Zeit entnommen ſind, und nicht, wie C38 öfter (auch Scheffels Ecke
hard iſt leider bei allen ſeinen orzügen von dieſem Fehler nicht frei zuſprechen die Geſchichte nach ihrem Gutdünken verdrehen. Hiſtori

—

che Ro

wie Fabiola, Sabina, Ben Hur w. ind erbauli und ebenſolehrreich, er allen und gerade au der Jugend empfehlen. Ein
ſolcher empfehlenswerter Roman iſt der angekündigte: „Die ar  Ler
vo Lyon.“ Er beruht ganz auf hiſtoriſchen atſachen, und eS wird der
Geſchichte keine Gewalt angetan. alte Druide Caturin, der jungemer Epagathus, ſodann Pothinus, Irenäus, ona, andina, Kad
miolus nd Pontikus reden und handeln ganz, wie wir nach den vor
handenen Dokumenten arten Der Plan iſt einfach, die Sprache durch
aus würdig, angemeſſen.

Lechat (Henri). 1⁴ sculpture attique AVaNn Phidias.
Die attiſch Skulptur vor Idia Paris, Fontemoing. 8 VIII
510 Mit Illuſtrationen.

Wie eder meiner freundlichen Leſer ſich erinnern wird, wurde ihmimnm Slims⸗Zeiten Tzählt, daß die Perſer tn den Jahren 480 und 479 Ehren barbari zerſtörten, ſo daß von der Akropolis kaum ein Stein aufdem andern te. Nach den Siegen bei Salamis und Platäa jedodie Athener wieder glorrei un ihre Vaterſtadt ein hre eur oOrge war,die (EUue Einfälle 6 chützen, deshalb die Akropolis wieder
herzuſtellen. Was aber machen mit den zahlloſen Trümmern, die

den Boden bedeckten? Dieſe wurden um größeren Teile dazu verwendet,die vielen und bedeutenden Unebenheiten des Bodens auszugleichen.Erſt uim Vᷓ

.

ahre 1880 kam die griechiſche Regierung auf die Vᷓ

dee, dieſesTerrain aufgraben und unterſuchen laſſen Die un übertrafen alle
rwartung. enſelben verdanken wir au die zwei gelehrten, Iun jederBeziehung vorzüglichen ETrte des Le at Das erſte, La Musée de
PAcropole erf ten um V  Q  ahre 1897; das zweite iſt das oben angekündigte.Der Verfaſſer teilt die Zeit vor erikle un drei Perioden ein: die älteſteZeit, Statuen un Holz, Statuen aus weichem Stein und Anfänge von
Skulpturen un Marmor (ungefähr 550 Chr.), die zweite Zeit umfaßt(nach ihm) die Zeit, der Einfluß Joniens vorherrſchend war (von 550
bis ungefähr 500 Chr.), die Zeit des Doriſchen Einfluſſes (etwa von

bis 430 Chr.) und zugleich die Vermiſchung der beiden Stilarten.
Witte Baron de) Quinze A I d'histoire d'a pres les

meéemoires du TO1 de Roumanis E les temoignages COMH/·
tem poralins. (Fünfzehn aAhre E nach den Memoiren des Königs
von Rumänien und Zeugniſſen der Zeitgenoſſen.) Paris, Plon Et 0Ourrit.
8⁰ 456 Mit Porträts.

Es andelt ſich, wie übrigens ſchon der tte. Ermuten läßt,die Rumäniens, und zwar von der Erwählung des PrinzenKarl von Hohenzollern Uum Fürſten der vereinigten Fürſtentümer der
Wallachei und der oldau bis uL internationalen Anerkennung des
Staates als önigrei Rumänien. Die Hauptquelle dieſer Schrift iſtvon unbeſtreitbarem Wert Dieſelbe beſteht un den Notizen welche der
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König Karl von Rumänien verfaßte, und die zuerſt un deutſcher
ann in franzöſif Sprache herausgegeben wurden von Dr Schäfer
Der eigentliche Au tor der Ge iſt ſomit der önig Wir
halten ihr zugleich eine Autobiogra te

te und für ſich intereſſante Schrift gewinnt no durch die
angenehme, gefällige Schreibweiſe. Wir erfahren hier die Unterhandlungen,

der Wahl des Fürſten vorausgingen, ſodann die Begeiſterung und
Freude, mit welcher der Ur Iun Bukareſt empfangen wurde. Auf den
ubel olgten jedo bald Schwierigkeiten. ieſelben entſprange vorzüglich
aus der Verſchiedenheit der nationalen Sympathien. Der Ur war von
atur und von Herzen ein eu  erz die ehrhei des Volkes dagegen
ſt von lateini  eL Abſtammung und ſympathiſierte (1870) ◻

eL mehr
mit den Franzoſen. Die iege der eu  en brachten auch da die Gegner
hald FJum weigen. Im ürkiſch⸗ruſſiſchen rieg VV

V

ürſt und Volk
anfänglich au nicht der gleichen Anſicht Die ruſſenfreundliche Partei
erhielt jedo die erhan Bei Plewna erwies ſich der als aus
gezeichneter E  err und die von ih herangebildete Armee als eine
vorzügliche. Der Dank, welchen Rumänien von Rußland für die großen
im Kriege geleiſteten ienſte erhielt, war ſehr gering Vom TlinerIIIISIIISIIIRl  nr Kongreſſe erhielt EeS die Dobrudſcha für Beſſarabien. Dieſer Austauſch war
nicht vorteilhaft; dagegen gewährte die Anerkennung Rumäniens als ſelbſt
ſtändiges Königreich freudige Genugtuun

Kö88
Der Rezenſent des Polybiblion Unt Piſani, möchte das

dem König gur anrechnen, daß er, obſchon mit dem Bona⸗
arte Beauharnais) verwandt, ganz auf deutſcher Seite ehe Er
(eden aber nicht, daß das Haus Hohenzollern ein UL und durch
deutſches iſt, und In welchem Verhältniſſe ＋

E

e Uum eu  en Kaiſer⸗
hauſe Er ollte doch wiſſen, daß Bayern und Württemberg (in neuerer

Zeit alien), obſchon ſie hnliche an das Haus Bonaparte knüpften,
ſich ſchon bei Leipzig auf die Seite der Feinde tellten, daß wie alle Unnnrr glücklichen Napoleon und Apbleon erfahren mußten, wie wahr ES
ſei: Donee TIS felix multos numerabis amicos; Tempora 81 Uerint nu  Q,
SOlus TI8S. Es gibt zuweilen Rückſichten, die noch mächtiger In die Wag
chale en al Familienrückſichten.

Désers (Léon) La Morale E 868 principes In-rren-tt. struction d'Apologitique. (Die Moral mn ihren Prinzipien. Apolo⸗etiſche Unterweiſungen.) Paris, Poussielgue. 80 246
Es iſt bekannt, un welcher Verlegenheit die ungläubigen Philoſophen

in ezug auf die DT ind Sie en die DT notwendig, aberAISIIIIIreN rauf ſie tützen? In ähnlicher Verlegenheit befinden ſich die ogen „Laien⸗
Ulen Einerſeits wird entſchieden erlangt, daß das Chriſtentum aus
der Schule verbannt werde; andererſeits iſt eine Oral, wie alle ugeben,
durchaus notwendig. ſt aber ott und alles 0  1  E entfernt, was wird
dann aus dem Pflichtbewußtſein? 0  eL ſoll das kommen? Deshalb ver  2
uchen dieſe Pſeudophiloſophen eine Moral lehren ohne eigentliche Ver
pflichtung und ohne anktton (d ne Strafe und Belohnung). Kant
ſagt Uuns: erfülle deine Pflicht, weil eS deine iſt Das aber,
von Auns elne roiſche Tugend O verlangen, die Tfüllen ohne
irgend welchen Beweggrund Auns aſur anzugeben Wir würden UuLr
in das Reich der Finſternis, un das Reich der Unmöglichkeit verſetzt. Nicht
beſſer eS bei den „Evolutioniſten“. ieſe wiederholen den en Satz
7 olge der Natur!“ Bei den en  en jedo die ſich von den Naturtrieben
leiten aſſen, ehen wir, daß der Grtere den ächern, der Klügere den
minder Klugen über  gt; die Natur ordert ur Befriedigung der Leiden
chaften auf, Uunbekümmert das Wohl oder Weh der itmenſchen. Da
iſt amp das eben, Am enu der nbegri aller Tugend.

12*
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Und nun un neueſter Zeit die Soziologen: dieſe predigen Solidaritä und
allgemeine Brüderlichkeit! ann ſoll die Menſchheit glů  4 ſein.
Aber was mii die Brüderlichkeit und Solidarität, wenn meine Um⸗
gebung ſie nicht beobachtet? Da bin nur das Opfer erſelben. Alles
Schwindeleien!

Alle teſe benteuerlichen Syſteme erden vo  2 erfaſſe gründlich
und klar auseinandergeſetzt nd ihre Unhaltbarkeit ſchlagend bewieſen. Ver—
nunft und eligion agen Uns: iſt der u  ru Gottes,
unſer ewiſſen glei  am das Echo iſt Der en hat Verpflichtungen,
weil ein Geſ chöpf iſt, das ſchöpf muß den en des Schöpfers ET·

füllen Aafur wird der en entweder elohnt oder E weil Gott
unendli guütig und gerecht iſt Dieſes beweiſen, iſt odann die eigent⸗
liche Aufgabe der Abhandlung. Der gelehrte und eredte Verfaſſer öſt ſeine
Aufgabe ſo, daß jedermann die Schrift mit en und Vergnügen leſen wird

Brenet (Micheh. Palestrina. Paris, Alean 80⁰ 231
Die Verlagshandlung can un Paris will die Biographien ſämtlicher

„Meiſter“ In der Onkun Uund die ihrer Tke herausgeben.
Mit Recht wird der Anfang mit Paleſtrina gemacht, der ſchon von ſeinen
Zeitgenoſſen als Ar der Muſiker geprieſen wurde, dieſer Name iſt

auch durch alle Jahrhunderte geblieben. Der eigentliche Name Pa
leſtrinas autete Pierluigi. Er wurde u Paleſtrina dem en Praeneſte)
geboren und zwar wahrſcheinlich um 1526 und aLl Rom im
Monat Februar uim Le 1591 CU ſeine Erziehung und Heranbildung
wei man wenig Beſtimmtes. Erſtaunlich war ſeine Arbeitskraft. Seine
ſämtlichen erke, herausgegeben von Breitkopf und Härtel, füllen 33 olio
an Brenet hat ſich die Mühe alle ſeine erke kritiſch
3u rüfen und beurteilen.

Reinach (Salomon). REpertoire de peintures du
Age Et de 12 renaissancee (RRepertorium

der Gemälde des Mittelalters und der Renaiſſance 1280— 1580.) Paris,
Leroux. 8⁰ 710 U. 1046 Illuſtrationen. Frks

Salomon Reinach iſt ein unermüdlicher Kunſtfor

er Er hat on
früher ein Repertorium der griechiſchen und römiſchen Statuen, ſowie ein
Repertorium der griechiſchen und etruskiſchen gemalten Vaſen herausge⸗
geben. etzt Uunternimmt ein neue großes Werk, welches bis nde
umfaſſen wird Der oben angezeigte iſt der erſte Band des Geſamtwerkes.
Es handelt ſich die Gemälde des Mittelalters und der Renaiſſance,
unge von —1 Der Verfaſſer zie aus verſchiedenen Gründen
die chronologiſche Ordnung jener nach Ländern oder Schulen vor. So E
wir: Teſtament, en Jeſu und Maria, ngel, Heilige, Allegorien,
Mythologie, Profangeſchichte, Genrebilder, Porträts. Allen Bildern ind urz
Notizen eL Autor, Erklärung des Bildes, allfällig deſſen eſchichte) bei
gegeben. Die ammlung iſt nicht bloß ehr reichhaltig, ondern de  S
halb wirklich wertvoll, weil ſte viele ußerſt eltene Gemälde enthält. Der
Preis (10 iſt erſtaunlich illig

Guy de Charmacsé. Hommes E Ghoses du
present. (Menſchen und ＋

en der Gegenwart.) Paris, Emile Paul 8⁰

Bde XVI 446 XXII 529
Daß gegenwärtig In Frankreich viel ber die aktuellen Streitfragen

geſchrieben wird, iſt elbſtverſtändlich ieſelben nehmen beinahe alles Inter⸗
eſſe V- Anſpruch Unter den zahlreichen katholi  en ämpfern nimmt der
80 jährige edle Veteran der Schriftſteller, Guy Charmacé, eine her⸗
vorragende ein Mit jugendlichem Feuer, mit Arfſinn und Ge⸗
lehrſamkeit widerlegt die 0  ar  * deckt ihre anke und Schliche auf
In ſeinem Iſer mag zuweilen die Ruhe und Mäßigung etwa verlieren,
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en Greiſe, der ſonſt ber alles objektiv, ohne Vorein⸗te urteilt, gut Auf die zwei ände, Ee ſchon beinahegenommenheit
1000 Seiten thalten, wird noch eln dritter Band folgen Das Werk iſt
nich bloß für Franzoſen wertvoll, ondern für alle, Ee die orgänge
In FranLei der neueſten Zeit näher kennen lernen wollen und für pätere
Geſchichtsſchreiber wird für dieſe 0 eine Hauptquelle bilden

Salzburg. Näf, roſeſſor

Crlüſſe und Beſtimmungen römi  er Kongregationen.
Zuſammengeſtellt von Bruno Alb eLr imn Monte aſſino (Italien).

(Ordinarius proprius.) Die Congr Conèilii hat Qam Sep
tember 1906 eine Frage entſchieden, welche un erſter Linie die Miſſionen be
trifft, aber weiterhin auch für alle Ordinarien von Intereſſe und Bedeutung
iſt Innocenz XI un der Konſtitution „Speculatores“ feſtgeſetzt,
daß ein Biſchof einen Angehörigen einer fremden Diözeſe nur dann ordinieren
darf, dieſer ſein Untergebener ratione domicilii geworden iſt In den
Miſſionen nun kam häufig der Fall vor, daß namentlich jüngere Knaben von
einem Biſchof dem anderen durch litterae testimoniales empfohlen, von dieſem
letzteren ſofort H das Ausland zUr Vollendung ihrer Studien und zum Em⸗
pfang der Weihen geſandt vurden Wie klar erſichtlich mangelt dieſen eihe  —  —
kandidaten das „domicilium“. ies verſtieß auch emn Dekret der
Konzilskongregation vom Juli 1898, wodurch beſtimmt wurde, daß für die
Weihekandidaten das „Domizil“ unbedingt erfordert ſei, alſo der Weihende
eine längere Zeit In der Diözeſe gewohnt habe und eidlich verſichere, fernerhin
dort hleiben zu wollen. Um allen Schwierigkeiten aus dem Wege V gehen,
Urde der heilige Vater gebeten, fürderhin V geſtatten, daß die Miſſionsbiſchöfe
junge Leute fremder Diözeſen als eigene Untertanen weihen, reſp weihen laſſen
könnten, enn dieſe eidlich das Verſprechen abgäben der betreffenden iſſions⸗
diözeſe auernd ihre Dienſte widmen. (⁰ XII etraute Am Jänner 1899
die Konzilskongregation mit inem Utachten über den Fall Unterdeſſen a
ſich der Biſchof von Regensburg anl I  N Februar desſelben Jahres an die Kon⸗
zilskongregation mit folgender rage gewandt:

In Deutſchland iſt ES E, daß nicht nur Klerikern, ondern auch Laien
die litterae dimissoriales egeben werden, durch welche ſie aus einer Diözeſe
entlaſſen, mn eine andere auernd aufgenommen werden. Den geſetzlichen Be⸗
dingungen der Konſtitution „Speculatores“ wird nicht Rechnung

räg ſich
waren die Litterae dimissoriales, welche den Laien gegeben werden,
vor dem Dekret der Konzilskongregation (28 Juli giltig und,
önnen auch noch nach dieſem Dekret den Laien „Litterae dimis-
SOrlales“ ausgeſtellt werden?
Die Konzilskongregation ſchob die Antwort hinaus und jetzt gelangte

eine neue Anfrage ſie folgenden nha  E
Die Konzilskongregation hat anl 2 Juli 1898 beſtimmt, daß die InWWIIIIR kardination Biſchof nicht mündlich ondern ſchriftlich und zwar Absolute

und in Perpetuum vorzunehmen ſei Im ritten Konzil von Baltimore IM


